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maurerei, Tisza, Stuͤrgkh, Mohammed V., Raſſenanthropo⸗ 
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955 (hegründet f 1905 Fund r .. 
1 8 in: ⸗Wle „ . 
2 an Werding len) Naſſenphyſik der Staatsmaͤnner und der Politik. 
Im Mittelpunkt des Krieges 1914/15, von den einen hochgeprieſen, 
von den anderen viel verläſtert, ſteht die Lohengringeſtalt des deutſchen 
a 55 INS T Kaiſers Wilhelm II., des Befreiers von Belgien. Er ftellt in feiner 
8 8 eee 5 ecke RER 1. Raſſenphyſis einen prognath⸗heroiden Typus mit ausdrucksvollem Un- 
r ſte 1 ind 57 HE N 1 terachiht dar, das entfernt an den großen Habsburger⸗Kaiſer Leopold I. 
27 . l 8 . erinnert. ' 

1 48 iſch BER]; re An Raſſenwertigkeit kommt ihm keiner der bedeutenderen reichsdeutſchen 
die in Wort Pi ee Staatsmänner gleich. Betbmann-Hollmweg iſt ein dunkler Miſch⸗ 
I Menſch der da typus, Bülow ift eine helle primitiv-heroide Erſcheinung, ähnlich 
US: Mensch n die anderen deutſchen Diplontaten. N 
und d Wenn man nur einen Blick auf die Einzahlungsliſten der Kriegsanlei⸗ 
hen wirft, kann man ſich ſofort über die relative reale Ohnmacht mioder- 
ner Fürſten klar werden. Eine einzige Mittelbank zeichnet 40mal fo viel 
als ein Souverän, die Morgan- oder Rothſchild -Gruppe nimmt es mit 
jedem Staat und Fürſten auf. Die Zeiten der Kabinettspolitik, ja ſogar 
der Nationalitätspolitik find längſt vorbei und von der raſſenphyſi- 
ſchen Geſetzen folgenden Raſſen- und Weltwirtſchaftspolitik, die nicht 
Fürſten, Korporationen, ja nicht einmal Millionenvölker, ſondern die 

Milliarden⸗Maſſen der Raſſen beſtimmen, abgelöſt worden. 

Albert Ballin, der maßgebendſte und mächtigſte deutſche Staats- 
mann, weiſt daher mit Recht die engliſche Behauptung, daß der Kaiſer 
Wilhelm den Krieg angefangen habe, um der erſte Fürſt der Welt zu 
werden, als eine niederträchtige Verleumdung zurück. Deutſchland, ſo 
führt Ballin aus, wolle keine Eroberüngen, fein einziges Kriegsziel 
ſei die Sicherung feiner Exiſtenz und feiner Handels. und Induſtrie⸗ 
Intereſſen. Ein mutwillig begonnener Krieg wäre alſo einer frivolen 
raſſigen und wirtſchaftlichen Hinſchlachtung des deutſchen Volkes und be- 
ſonders feiner arioheroiſchen Raſſenbeſtandteile gleichgekommen. Des⸗ 
wegen hat auch Kaiſer Wilhelm und ſeine Regierung oſt und oft und 
in der feierlichſten Weiſe verſichert, daß Deutſchland, angegriffen und in 
höchſter Bedrängnis nur um die Exiſtenz kämpfend, den von den über⸗ 
mächtigen Gegnern auferzwungenen Kampf aufgenommen habe. 
5 Der Reichskanzler betonte in offener Reichstagsſitzung, daß die deutſchen 
. Armeen nur durch die bitterſte Not gezwungen nach Frankreich, nicht 
* SER u: durch die ungeheuer ſtarke Vogefen- und Maasſperrkette, ſondern durch 
0 das neutrale Belgien und Luxemburg einbrechen mußten. 

Mit der lächerlichen und verleumderiſchen Unterſtellung, Öfterreich ſei 
durch die Kriegserklärung an Serbien die Urſache des Weltkrieges ge- 
weſen, und habe das Deutſche Reich auf Grund der Bündnispflicht mit 
in den Strudel hineingeriſſen, wollen wir uns nicht weiter beſchäftigen. 
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a 5 ji BE RR N” E Wir erwähnen dieſe Anſicht nur deswegen, weil es fonderbarer Weiſe 
12. 1. - J 788 8 4 reichsdeutſche Zeitungen gab, die dieſen Unſinn nachdruckten. Beſonders 
e die öſterreichiſchen Erblande ſind von allen kriegführenden Staaten 
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Er hat dunklen Intellektuellen⸗Typus. Er ift Direktor der Hapag und Israelit. 
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eigentlich diejenigen, die am unſchuldigſten in die 
Lage, da fe und bei der Beteiligung ſchon infol 
age, da ſie im Norden und Süden an Bundes i i 
ge, ö genoſſen und im Oft 
an einen Bruderſtaat (ungarn) grenzen, abſolut nichts gewinnen bonn. 
gen. Obendrein iſt Kaiſer Fr anz Joſef nicht nur im wahrſten Sinne 
es Wortes ein Friedensfürſt, ſondern einer der ritterlichſten Monarchen 


und herzengütigſten A : 2 h 
N ET: „An meine * R 
ich aus verlößlicher Quelle weiß, dom Kaiſer höch Völker“ iſt, wie 


ganze Sache ver⸗ 
ge der geographiſchen 


hlüberlegenden, ſenlicſelt zien und jeder 
| erſönlichkeit, die ehrlich un 

Ziele zuſtrebt. Daß das Deutſche Reich allein in 
und auch wert ollſten Bundes. 
nit des ritterlichen Kaiſers Franz Joſef, 
Rußlands, Frankreichs und zuletzt Eng⸗ 
. in 100, An glattiveg mit dem be. 
uten 0 ö anken): „Ich bin ein deutſcher Fürſt“ 
zurückwies. Durch die Kriegsereigniſſe haben ſelbſt die liberalen dance 
deutſchen Kreiſe den wahren Wert der als reaktionär verſchrienen chriſt⸗ 
lichen Deutſchöſterreicher kennen gelernt. Das in dieſen Kreiſen bereits 
zum hundertſten Male totgeſagte Öfterre r 
ſieghafter Kraft! Man vergaß eben im Reiche immer, daß die Deutſch⸗- 
öfterreicher nur 10 Millionen ausmachen, und dieſer kleine deutſche Volks- 
ſtamm die politiſche, militäriſche, finanzielle und raſſenphyſiſche 
Örundlage für ein Reich abgeben mußte, in welchem 40 Millionen dunk⸗ 
ler Miſchlinge wohnen. Man vergaß, 
elisa ie len aride zu löſen hakte, um mit einer ver- 
zaltülsmaßig kleinen arioheroiden Naſſenminorität ei 
ordneten Staat on erhalten Naſſenminorität einen halbwegs ge 
Nach Kaiſer Franz Joſef muß hier auch 
Krieges, des verewigten Erzherzogs Franz Ferdinan d, gedacht 
werden. Er war raſſenhaft eine ähnliche Erſcheinung wie Kaiſer Franz 
Joſef. Sein Kolorit war heroid und ſein ſchönſtes Raſſenmerkmal die 
blauen Augen. Er war ein echtchriſtlicher Fürſtundſein Tod 
(und der Tod ſeiner Frau, der Herzogin v. Hohenberg) heldenhaft 
und erſch ütternd zugleich. Die Freiſinnspreſſe hat dieſen gro: 
Sen chriſtlichen Staatsmann erbittert gehaßt und überall auf der Welt 
gegen ihn Stimmung gemacht. Das Deutſchreich verdankt ihm nach Kaiſer 
Franz Joſef das meiſte. Mag er, ſo wie jeder Fürſt, ſeine menſchlichen 
Schwächen gehabt haben, aber daß die öſterreichiſche Armee und Flotte 
ſchlagfertig war, das iſt neben des Kaiſers fein unſterbliches Verdienſt. Es 
iſt kein Zufall, daß dieſer Fürſt, nunmehr 


ich erhob ſich zu ungeahnter 


des Erſtlingsopfers des großen 


in der Gruft des Schloſſcs 


1 Ja, bis zur Bahre und bis zum Grabe! Vgl. die Berichte der Rei &poii“ und 
„Neuen Zeitung“ vom 4. Juli 1914. Art⸗ſtetten = Statt der Eb ? 


Einfachheit. Es trägt den Charakter einer 
welch ungeheuer ſchwere Aufgabe ö 
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Artſtetten liegt, deſſen Türme über die Donau nach dem nahen Bedhe- 
laren, der Heimſtätte des Nibelungenrecken Rüdeger, herabblicken. Und 
ſollte man in Pechelaren einmal ein Rüdeger⸗Denkmal errichten, fo ſei 
es zugleich ein Denkmal für den großen chriſtlichen Erzherzog, der jeine 


»Nibelungentreue für das Deutſche Reich gleich Rüdeger mit feinem Herz⸗ 


blute beſiegelte. Die verbündeten deutſchen Fürſten könnten den Sieg 
in dem Rieſenkampf nicht beſſer feiern und ihren Dank an die Völker 
nicht beſſer abſtatten, als indem ſie in einer neuen Nibelungenfahrt die 
Donau von der Walhalla in Regensburg bis Peſth hinabführen, in Art 
ſtetten den Sarg des Erzherzogs mit Kränzen ſchmückten, in Wien der 


Bundestreue des Kaiſers Franz Joſef huldigten und zugleich während 


der Donaufahrt eine Abſchiedsparade der längs der Stromufer aufge⸗ 
ſtellten Völker -Armeen abnähmen. N 

Eſterreich und Ungarn verfügt in dem Miniſterpräſidenten Stürgkh 
(mediterran-heroid) und Tis za (mehr primitiv-heroid) über zwei ganz 
bedeutende politiſche Köpfe, wobei bei erſterem entſprechend der Raſſen. 
phyſis mehr die im Stillen arbeitende Diplomatie, bei dem zweiten die 
mehr gegen außenhin arbeitende Energie zur Geltung kommt. Sehr 
gute heroide Typen ſind Graf Berchthold, und Baron Burian, 
tadelloſe Kavaliers-Erſcheinungen, wie ſie ſelbſt in der angelſächſiſchen 
Diplomatie ſelten geworden ſind. 

Gewiß war die Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand in Sera- 
jewo am St. Veitstag 1914 der Anlaß, der den Krieg 1914/15 auslöſte. 


Aber der Krieg hat nicht Oſterreich, ſondern dem Deutſchen Reich, und 


Eſterreich nur inſoferne gegolten, als es eben der treue Bundesgenoſſe 
des Deutſchen Reiches war. Wohl aber iſt allen Arier- und Chriſtenfein⸗ 
den gerade Oſterreich und fein Herrſcherhaus beſonders verhaßt. Dieſes 
Motiv war bei dem Morde mit wirkſam. Bei der Gerichtsverhandlung 
gegen die Mörder des Erzherzogs Franz Ferdinand wies der Verteidiger 
zur Entkaſtung der Angeklagten Princip und Cabrina hin, daß 
fie Freimaurer (offenbar franzöſiſchel) ſeien, und Cabrina gab in 
der Tat zu, daß die religiöſe und chriſtliche Geſinnung des Erzherzogs 
ſür ihn ein Motiv zu deſſen Ermordung war. Über weitere Verbindun« 
gen verweigerte er die Auskunft, indem er ſagte, man möge das laſſen, 
er nehme alle Verantwortung auf ſich ſelbſt und werde alles mit ſich ins 
Grab nehmen.“ Daß romaniſche (alſo mediterrane) Freimaurers im 
Spiele ſind, iſt wahrſcheinlich, das gaben ſogar Ententeblätter, wie z. B. 
„Golos Rusky“ zu. Der Redakteur der römiſchen „Tribuna“ Non- 
dolfi ſagte, daß die Agitation zu dem Kricg in Italien von gehei⸗ 


Die Mörder des öflerreichiichen Thronfolgers Princip, Cabrina und Grabes find 
dunkle Raſſenmiſchlinge von Marannos⸗Typus und vorwiegend mediterranem 
Bluteinſchlag. Princip zeichnet ſich durch ein vorgeſchobenes primitives Unter 
geiccht und Verbrechertypus aus. Die Namen der drei Verbrecher find feine 
geuuin ſerbiſchen Namen, ſondern deuten eher auf Marannos-Abftammung hin. 
So die durchaus einwandfreie „N. Fr. Pr.“ und „N. W. J.“ am 15. und 
16. Oktober 1914. - 

»Die Karageorgiewitſch ſtehen mit Pariſer Freimaurern in Verbindung. 
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men Geſellſchaften ausgegangen fei.* Die Beziehungen der deutſch⸗ 
judenfreſſeriſchen Garibaldianer zur franzöſiſchen Freimaurerei fun welt- 
geſchichtlich bekannt. Ebenſo bekannt iſt aber auch die erbitterte Feind. 
ſchaft, die zwiſchen den atheiſtiſchen engliſch.franzöſiſchenn! und den 
theiſtiſchen deutſchen Logen herrſcht. 
Freimaurer ſprach im Dezember 1914 den großen Bann über die deut. 
ſchen Freimaurerlogen aus, indem er ſie „eine der militäriſchen Kaſte 
verſchriebene unwürdige Sekte, welche den Logen der ganzen Welt 
zum Geſpött und zur Verachtung gereiche”,® bezeichnete. Doch nicht dieſe 
Sicc geſationen. ſondern raſſenphyſiſche Strömungen, wie der in allen 
an rb a Pogromen ausartende Judenhaß war ſchuld an der Welt- 
Da aber, wie Profeſſor Iſidor Steine in ſeinen Vorträ e ii 
„bon den 11 Millionen Juden 10 Millionen Deutſch ſprechen und he 
im deutſchen Handel und Wirtſchaftsleben, in Literatur, Preſſe Kunſt 
Wiſſenſchaft, Diplomatie und Kultur zur klaſſiſchen Geltung gekommen 
find ‚Io übertrug ſich dieſer gewaltige Haß aller Völker auch auf die 
Deutſchen, die allein die Grundſätze der Humanität achteten und den 
verſolgten Juden Schutz und A ſyl gewährten. 
Treue Stützen in den Juden fand auch die neuverjün te Türkei, 
zweite verläßliche Bundesgenoſſe des Deutſchen Reiches, Sultan Wo. 
ha mmed V. Ghazi iſt ein aufgehellter mediterraner Typus. Einige 
türkiſche Prinzen und Staatsmänner find ſogar ſehr ſchöne mediterran— 
heroide Typen. Die eigentlichen polygamen Alt-Türken der höheren 
Kreiſe ſind überhaupt beſſer als ihr Ruf. Denn ſie haben in ihren Harems 
die ſchönſten Arierinnen und züchten daher dei günſtiger Zyklen⸗Stellung 
ihre Nachkommenſchaft vielfach in die Höhe. 
Gehen wir zur raſſenphyſiſchen Unterſuchung der Feinde über. König 
Georg V. von England iſt kein ſchlechter heroider Naſſentypus und 
ich glaube, daß er in dem ganzen Krieg mehr von unverantworklichen 
Hintermännern geſchoben wurde. Aber in England war der böſe Geiſt 
des ſtark mediterranoiden Königs Eduard VIL mächtig und richtung 
gebend, eines Mannes von großem diplomatiſchen Geſchick. Einen un— 
verkennbaren mediterranen Raſſeneinſchlag weiſt auch der maßgebende 


Der Großorient der franzöſiſchen 
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britiſche Staatsmann Sir Edward Grey auf. Heroider und auch 
lichter im Kolorit, wenn auch mit einigen primitiven Einſchlägen, ſind: 
Asquith, der Premier, Churchill, der Marineminiſter und Lloyd 
George, der Handelsminiſter. Das Haus der Lords iſt, ſeit es der 
mediterranoide, immer unterhaltungs- und geldbedürftige König 
Eduard VII. aus raſſenfremden Elementen ergänzte, nicht mehr jene 
hochraſſige arioheroide Ausleſe, die Altengland zum größten Reich der 
Welt machte. Dem Hauſe der Lords gehören nach meinen Quellen u. a. 
folgende gepairte vormalige deutſche Juden an: Lord Northeliffe 
(eigentlich: Abraham Stern), der engliſche Zeitungs⸗König, Eigen- 


tümer der Petersburger „Nowoje Wremja“, der Hauptkriegshetzer und 


fanatiſcheſte Deutſchenhaſſer, mit offenbar ſtark mediterraner ehrgeiziger 
Pſyche. Baron Reuter (eigentlich: Joſaphat), der Beſitzer des 
berüchtigten engliſchen Neuter-Telegraphen⸗ und Kabel -⸗Depeſchen⸗ 
Vureaus, deſſen Tätigkeit es zu danken iſt, daß faſt alle Völker der Welt 
gegen die Deutſchen und den Kaiſer Wilhelm einen faſt infernaliſchen 
Haß haben. Dieſen „Stockengländern“ ſchließen ſich noch an die „Lords“: 
Lord Rothſchild, Sir Iſaak Rufus (ſtark mediterran), Sir 
Schuſter, Sir Sigismund Neumann, Sir Iſidor Semon, Sir 
Jainkef Jonas, Sir Elias Speyer, Lord Pearbright, (Baron 
Wormſeles), Sir Carſon (Führer der Ulſterleute, ein raſſenreiner 


Mediterraner), Sir Caſſel, uſw. Die mediterranoide Piratengejell- 


ſchaft beherrſcht heute die Politik des ehemals arioheroiden Englands. 
Phönizien in London! Napoleon I. war um 100 Jahre zu früh gekommen! 


Naſſenphyſiſch am minderwertigſten iſt in der Politik und Diplomatie 
das unglückliche, irregeleitete Frankreich vertreten; Köpfe wie Poin⸗ 
care” Delcaſſé, und beſonders Clemenceau, find völlig un« 
definierbare primitivoide Chaostypen. Dem entſprach die Politik Frank⸗ 
reichs und das Benehmen der Mehrzahl der Franzoſen: unſagbar ge⸗ 
mein, niederträchtig, verbohrt fanatiſch und doch dabei kindiſch dumm 
und einfältig. Dasſelbe gilt von der „Agence Havas“, dem großen, von 
einem deutſchen Juden Friedländer gegründeten pathologiſch 
deutſchfeindlichen, großen franzöſiſchen Telegraphen- und Kabelbureau. 
Der Zar Nikolaus II. von Rußland hat eine auffallende Ahnlichkeit 
mit dem König Georg V. von England. Er iſt gleichfalls heroid, hat 
aber ein mehr konkaves Profil. Ich halte ihn ebenſo wie König Georg V. 
für einen gutgeſinnten Menſchen, aber einen ſchlechten Politiker; die 
äußere Politik wurde überhaupt von ſeiner Mutter und vor allem von 
dem mediterran-heroiden Großfürſten Generaliſſimus Nikolaje⸗ 
witſch geleitet. Es iſt nicht zu leugnen, er iſt ein großer Diplomat und 
Staatsmann, jedenfalls unter allen Diplomaten, die wir beſprochen 
haben, der energiſcheſte. Seine Raſſenphyſis hat daher 1914/15 richtung- 


. gebend auf die ganze Politik gewirkt. Er ift zweifellos die politiſche 


Seele der Entente. Er iſt der größte Antiſemit ſeit Jahrhunderten, eine 


n Heißt das nicht „Quadratpunkt“, „Quadratſchädel“, „Querkopf“? 
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gleichfalls raſſenphyſiſch zu erklärende Erſchei . 
a ) heinung, 
heit abſtoßt und die Mediterranen fanatiſche Saft 
find auch bekehrte Juden die 
Staatsmänner wie Giers 


r in Raſſengleich. 
r atiſch er ſind. Deswegen 
Kaen berieten Die übrigen ruſſiſchen 
h manı 1 Is wolsky, Suchomlinow ſi 
teils primitive, teils mongoloide dunkle Raſſentypen. Die Könige IN fer 
von Serbien und Nikita von Montenegro ſind ſamt ihrer Sippe Me⸗ 
ihre verschlagen poll ffend apache ihr verbiſſener Fanatismus 
agene, verblüffend erfolgreiche Diplomatie und ihr t. 
1 * „ * re welt · 
sefennter Handelsgeiſt. Die zwei Töchter des rein mediterranen Königs 
Nikita ſpielen durch ihren Einfluß auf ihre Männer (darunter Groß— 
fürſt Nikolajewitſch), eine wichtige, aber nicht deut 
Der ſerbiſche Staatsmann Paſitſch iſt ein entſchie 
wenn auch mit mediterraner Beimiſchung. Er iſt 3 
agu Mann, den die Serben haben und 
ugunſten der Zentralmächte — ganz fabelhafte di i . 
unt er 34 a plomatiſche Erfolge 
475 Raſſig die beſte heroide Erſcheinung der Entente iſt 5 
i ert b. Belgien. Sein Schickſal iſt tragiſch zu nennen, denn ſeine 
Raſſenphyſis war ſein und ſeines Landes Verhängnis. Weil er eben 
unter allen europäiſchen Staatsmännern der raſſenreinſte Arier war 
war er der ſchlechteſte Diplontat. Aber man darf ihm perſönliche 


Ritterlichkeit ni \ . ö 
bewährt. eit nicht abſprechen. Vor allem hat er ſich als tapferer Soldat 


Die größten Diplomaten ſtecken aber im neutralen L 
von J talien und ſeine Frau haben ebenſo wie die meiſten italieni⸗ 
ſchen Staatsmänner, wenn nicht rein mediterranen, doch mindeſtens 
mediterranoiden Typus.“ Die Politik Italiens war daher während des 
Krieges entſchieden die diplomatiſcheſte, um mit den geringſten Opfern 
die größten Erfolge zu erzielen. Die griechiſche Königsfamilie, beſonders 
König Kon ſtantin und Prinz Geor 8 find gute heroide Typen 
Ein heroid aufgemiſchter Mediterrane iſt der griechiſche Miniſter 2 en i. 
e los, der entſprechend feiner Raſſe auch ein ganz hervorragender 
Diplomat und den Zentralmächten ſehr gefährlicher Gegner war. König 
5 er di nand von Rumänien und Zar Ferdinand von Bulgarien 
ſind mediterranheroide Typen. Die rumäniſche Königsfamilie iſt eine 
beſonders ſchöne Fürſtenfamilie zu nennen. Der mediterrane Einſchlag 
macht beide Fürſten zu hervorragenden und vorſichtigen und hoffentlich 
auch erfolgreichen Diplomaten. Raſſig die hochwertigſten unter allen 
Staatsmännern ſind Präſident Wilſon und ſein Sekretär Bryan. 
Ich halte von den moraliſchen Eigenſchaften dieſer beiden großen Män⸗ 
ner ſehr viel, ob ſie mit ihrer Diplomatie Glück, oder, gerade, weil ſie 


am reinſten arioheroiſch ſind, Unglück haben werden, das wird die Zu— 
kunft lehren. ö ö 5 


den heroider Typus, 
weifellos politiſch der 
er hat — leider zu 


ager: Der König 


Der einflußreiche ententefreundfiche Miniſter Sonni t i 
Sivornefer Jubenſumilie („N. W. J., 15. Mai 1915.) Die Kriegsheber d Annung i 0 
(richtig: Rappaport) und Barzilai (richtig: Barzeles) find polniſche Juden. 


ſchfreundliche Rolle. 
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über die echt mongoliſch-heimtückiſche Raubpolitik Japans auch nur ein 
Wort zu verlieren, halte ich „Oſtara“-Leſern gegenüber für überſlüſſig. 


Es beſteht nur die eine große Gefahr, daß dieſe gelben Affen die 


deutſche Diplomatie wieder leimen werden. Die Ruten find ſchon aus⸗ 
gelegt, wenn ein japaniſches Blatt folgendes ſchreibt: „Unſere Kraft ge- 
ſtattet uns längſt gehegte Wünſche einer Anſiedlung in großem Umfang 
an der amerikaniſchen Weſtküſte. Wir müſſen danach trachten, ungeheure 
Artillerie und Munitionsnittel anzuſammeln. Heute liefert Amerika 
Waffen und Munition gegen Deutſchland. Vielleicht kommt der Tag, 
wo uns Deutſchland mit dem Rechte der Vergeltung, Waffen und Muni⸗ 
tion gegen die Vereinigten Staaten von Nordamerika und Auſtralien 
liefert. . . . Wir haben keinerlei Grund, Deutſchland zu haſſen. Wir 
achten Deutſchland ſehr hoch und haben kein Intereſſe an einer Nieder. 
werfung des bewundernswerten Volkes germaniſcher Helden.“ 

Schon aus vorſtehenden raſſenphyſiſchen Erwägungen erhellt, daß den 
ausgeſprochen diplomatiſchen mediterranoiden Köpfen der Feinde, 
von Deutſcher Seite nicht ebenbürtige Kräfte entgegengeſtellt werden 
konnten. Der Krieg wurde daher unter den denkbar ungünſtigſten poli⸗ 
tiſchen Bedingungen ausgefochten, dä die reichsdeutſche Politik und 
Tiplomatie völlig verſagte. Eine der raſſenphyſiſchen Strömungen ent⸗ 
ſprechende Bündnispolitik hätte den Krieg verhütet und hätte das Ziel 
der deutſchen Politik — Sicherung der eigenen Exiſtenz — auf billigere 
Weiſe erreicht. Doch das iſt eben das ariſche Verhängnis: Der Arier iſt 
Feldherr und Krieger, aber ſelten Diplomat. 


Raſſenphyſik der Heerfuͤhrer und der Kriegskunſt. 


Der Kriegsplan der Deutſchen war, mit erdrückender Übermacht im 
Sturmlauf über Belgien von Norden her in Frankreich einzufallen und 
dadurch einerſeits die bei den Vogeſen ſtehende franzöſiſche Armee zu 
umgehen, anderſeits ſich den Zugang zum Ärmelkanal und nach Eng- 
land zu erzwingen. Aber den — angeblich noch von dem alten Woltke 
ausgearbeiteten — deutſchen Plänen ſtemmte ſich in den engliſchen und 
franzöſiſchen Heerführern Kitchener und Joffre durchaus gleich. 
wertige raſſenphyſiſche Kräfte entgegen, ſo daß der Krieg in Frankreich 
und Flandern den ſtehenden Charakter mit langdauernden entſcheidungs⸗ 
loſen Schlachten annahm. Unter den auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
führenden deutſchen Feldherrn wäre zunächſt der Generalſtabschef 
Moltke zu erwähnen, ein dunkeläugiger Typus. Weſentlich heroiſcher 
iſt ſein Nachfolger Falkenhayn, eine ungemein ſympathiſche ariſche 
Erſcheinung und jedenfalls der Raſſigſte auf dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz. Ihm zunächſt wären der Herzog Albrecht von Mürttem- 
berg und der deutſche Kronprinz zu erwähnen. Mehr oder weniger 
primitive Einſchläge haben Kluck, Bülow, Emmich, Hauſen und 


1. „Chugat Shimpanſo“ (14. April 1915). " 5 . 
1 Ziefer Plan ſpielte ſchon in der bekannten, Dreifu-Affaire eine wichtige Rolle! 


Rupprecht von Bayern, mediterranoiden Einſchlag Heerin 

Die Seele der militäriſchen Widerſtandskraft Englands war Lord Kit. 
ch ener, ein guter heroiſcher Raſſentyp, der durch ſeine bisherigen Taten 
die an ſein Außeres geknüpften Erwartungen wirklich erfüllt hat. Man 
muß nämlich dem Feinde gegenüber gerecht ſein und Kitchener das 
Zugeſtändnis machen, daß er auf Grund des freien Werbeſyſtems? ganz 
Erſtaunliches geleiſtet hat. Auch die Anlage des Angriffsplanes der 


Entente⸗Mächte genen den Zwei⸗Kaiſerbund war genial und konnte nur 


eben durch eine noch genialere Abwehr durchkreuzt werden. Der leitende 
Feldherr der Engländer war French, ein primitio-heroider Typus von 
großem Talent und eine den gegenüberſtehenden deutſchen Heerführern 
durchaus gewachſene raſſenphyſiſche Energie. Die Naſſenerſcheinung des 
franzöſiſchen Generaliſſimus Joffre, ſchildert uns ſein Jugendfreund 
No che blav e: „Ein Blonder, ruhig, ſtill überlegen. Groß, ſtark 
und ſolid, etwas ungeſchlacht. Tie Augen find blau, von einem wunder⸗ 
baren Ausdruck . . . hinter der harten männlichen Maske errät man 
die kindliche Weichheit eines guten Herzens. Dieſer hünenhaſte Ka⸗ 
talonier glich in feiner Jugend, in ſeiner ſanften ruhigen Beredheit 
böllig einem Nordländer und ſeine damaligen Kameraden nannten ihn 
ſcherzhaft den ⸗Weſtgoten'.“ Schlankere und orazilere heroide Typen find 
die franzöſiſchen Generäle d'A made, Gallieni und Villaret. 
Dunkle, mindergute Typen ſtellen Foch und Pau dar. Im Oſten machte 
ſich ſofort von Anfang an die überlegene Raſſenphyſis der ganz her- 
vorragend rein arioheroiſchen deutſchen Heerführer geltend. An der 
Spitze ſei der unſterbliche Name des Feldmarſchalls Hin denbur 9 8 
genannt. Beſonders auf Bildern aus jüngeren Jahren tritt ſeine 
heroiſche Raſſenphyſis klar zutage: die hohe ſchlanke Reckengeſtalt, das 
helle Geſicht, die hellen energiſchen und doch grundgütigen Augen, das 
belle Haar. Er und ſeine Paladine ſind die Retter und Erhalter des 
Deutſchen Reiches. Unter ihnen verdienen beſonders genannt zu werden: 
Ludendorff, Hoffmann, Scheffer ⸗Boyadel, Koſch, 
Macken ſe n und v. d. Marwitz. Ter Arioheroide v. d. Volk ver 
teidigte ſiegreich die Dardanellen und rettete die Türkei. Das find Mrio- 
heroiden reinſten Gebliits, eine raſſenphyſiſche Ausleſe von ungeheurer 
und unwiderſtehlicher Kraft. Nur ein dem braven deutſchen Volk ge 
wogener Ariergott konnte dieſe herrlichen Männer zuſammenführen und 
auf den richtigen Platz ſtellen. 

Die Naſſenphyſis der öſterreichiſch-ungariſchen Heerführer iſt ungleich ⸗ 
artiger als der reichsdeutſchen. Der hervorragendſte heroiſche Typus iſt 
General Kusmanek, der ſich durch die heldenmütige Verteidigung 
Przemysls unſterblichen Ruhm verdiente. Mit gleichem Ruhm bedeckten 


— 


Die Nachteile für eine ſtarke Regierung haben ſich deutlich gezeigt. Das Volt 
Nand dem Krieg wegen feiner Zweckloſigkeit gleichgültig gegenüber und viele 
arioheroiden Elemente derließen ſeelenruhig England, um dem Krieg auszu⸗ 
weichen. Die Regierung wurde auch ſonſt, durch die Arbeiter, im Kriegſühren 
gehemmt. ° . N 
Etwas primitiver Raſſeneinſchlag. 


| 
| 
| 
| 
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ſich zwei arioheroide Männer, die beſonders erwähnt werden müſſen, wein 
ihr unermüdliches, ſelbſtloſes, von reinſter Begeiſterung für die heilige 
Sache geleitetes Wirken der großen Offentlichkeit durch perſönliche Be⸗ 
ſcheidenheit verborgen blieb: es ſind dies der öſterreichiſche Generalſtabs⸗ , 
chef Conrad v. Hötzendorf und Kriegsminiſter Krobatin, die 
Ungeheures und Unvergängliches unter den ſchwierigſten Verhälkt⸗ 


niſſen geſchaffen haben.“ Als erfolgreicher arioheroiſcher Heerführer mit 


ſehr gutem Typus ſei noch Erzherzog Joſef Peter und als heroider 
Intelligenz Typus General Dank! erwähnt. Eine tadellos rein 
heroiſche Erſcheinung iſt Gendarmerieoberſt Fiſcher, der geniale 
Eroberer der Bukowina. Aufgehellten mediterranen Typus hat Auffen- 


berg. Ein tadellofer Arioheroide war der Burengeneral Beyers, der 


einzige, der die auf die Buren geſetzte Hoffnung nicht täuſchte. 
Die Ruſſen waren im Kriege 1914/15 wider Erwarten wenigſtens an- 
fangs glänzend geführt, wenig verlottert. Vor allem vollendeten fie, da 
ſie bereits mobiliſiert waren, ihren Aufmarſch frühzeitiger und ge 
ſchickter, als man annahm. Auch ihr Kriegsplan, mit den Flügelarmeen 
in Galizien und Oſtpreußen vorzugehen, war genial erdacht, ſcheiterte 
aber im Norden an der minderen Raſſenphyſis des dunklen primitiven 
Rennenkampfund ſeiner Nachfolger einerſeits und an der überlege⸗ 
nen Raſſenphyſis Hindenburgs und ſeines Stabes. Glücklicher waren 
die Ruſſen anfänglich in Galizien, wo Rußkij. Iwanow und Ti. 
mitriew, Köpfe mit ſtark heroider Plaſtik, arbeiteten. Rußkij 
wäre als der bedeutendſte Kopf zu erwähnen, und für den Raſſen⸗ 
phyſiker war der Kampf im Oſten in dem. Augenblicke entſchieden, als 
Rußkij ſein Kommando niederlegte. Ganz unerwartet gut waren die 
Serben geführt. Hier dürfte die Wirkung des heroiden Generals 
Sturm zu verſpüren geweſen ſein. N . 
Ganz hervorragend ſchöne heroiſche Raſſentypen hat aber Deutſchland 
in feinen Secoffizieren gehabt. An die Spitze verdient Generaladmiral 
Tirpis geſtellt zu werden, der eigentliche geiſtige Vater der deutſchen 
Flotte. Dem tadelloſeſten heroiſchen Typus gehören die unſterblichen 
deutſchen Seehelden: Graf Spee, v. Müller (Kapitän der „Emden“ 
und Meyer ⸗ Waldeck, der tapfere Verteidiger Kiautſchaus an. Der 
Kleinkrieg zur See, wie er insbeſondere durch den modernen Unterſee— 
boolkrieg vertreten wird, wurde dagegen mehr von den dunkleren 
Raſſeutypen (Weddigen, Egon Lerch, v. Trapp uſw.) gepflegt. 
Der Oberſtbefehlhaber der engliſchen Flotte, der uralte, bärbeißige Lord 
Fiſcher, hat eine negroide Raſſenphyſis. Das Verſagen der engliſchen 
Flotte dürfte mit dieſer jämmerlichen und auch durchaus unariſchen 
Leitung zuſammenhängen. An dieſem Geſamtbilde ändern die Teil- 
erfolge hochraſſiger heroiſcher engliſcher Unterbefehlshaber nicht viel. 
Was um allgemeinen die Kriegskunſt anbelangt, fo hat ſich meine Vor 
herjage, daß fie mongoliſchen Charakter haben werde, beſtätigt. 1. Sie 


“ Der Dfterreichiiche Kriegsplan mußte im Intereffe des Deutſchen Reiches ge⸗ 
ändert werden. (Vgl. Berliner „Tag“, 27. Auguſt 1914.) N . 


a seem 10 Reese ezezer N 


war vorwiegend Poſitionskampf, Feuerüberfall aus dem Hinterhalt oder 
durch weittragende Geſchütze. 2. Umfaſſende Anwendung techniſcher Ber 
helfe: Autos, Eiſenbahnen, Maſchinengewehre, Flugzeuge, Unterſee⸗ 
boote, Land- und Seeminen, Rauch. und Gasbomben. 3. Grauſame, kein 
Völkerrecht beachtende Kriegsführung, Unmöglichkeit der Verſorgung der 
Verwundeten und Veſtatlung der Gefallenen. Die Nuffen beſchoſſen das 


Rote Kreuz mit der zyniſchen Begründung, fie wollten die Juden treffen. 


4. Ungeheure Maſſenbewegungen, Ungeheure Trains, ungeheure Unter- 
ſchleife im Lieferungsweſen (Desclaur uſw.). 5. Unkenntlichmachen 
der Uniformen, daher häufiges Anſchießen eigener Truppen und Schiffe, 
Mißachtung der Feldzeichen, ausgedehnte Spionage und Flaggenſchwin⸗ 
delei. 6. Lange Dauer und Ergebnisloſigkeit der Schlachten, falls auf der 
einen Seite nicht ein arioheroiſches Genie durch originelle Strategie — 
alſo durch raſſenphyſiſche überlegenheit — die Entſcheidung erzwang. 
Für die Zukunft läßt ſich vorausſagen, daß die Wichtigkeit der Artillerie 
und Kriegsmaſchinerie noch mehr zunehmen wird. Die Armeen werden 
in Zukunft eigentlich nur mehr Bedienungs- und Bedeckungsmannſchaf. 
ten der Kriegsmaſchinen ſein. Die europäiſchen Arier und Staaten 
werden aber nur dann erhalten bleiben, wenn fie mit der „Populari- 
ſierung“ technifcher Neuerungen aufhören werden. Ohne die ſtrenge 
Geheimhaltung wichtiger kriegstechniſcher Erſindungen, wie 3. B. 
der 42 em- und 30.5 em-Mörſer und Haubitzen wäre der Siegeszug der 
Kaiſermächte nicht möglich geweſen. Gerade dieſer Erfolg müßte die 
Einſichtigen unter den Ariern veranlaſſen, für alle künftigen Zeiten 
alle Erfindungen, beſonders vor den Minderraſſigen — in erfter Reihe 
den Japanern — geheimzuhalten und die Ausfuhr von Waffen und 
Kriegsmaterial auch für Friedenszeit zu verbieten. Es iſt beſchämend, 
daß während des Krieges reichsdeutſche Firmen über Dänemark Kriegs 

material nach Rußland ſchmuggelten, und deutſche und öſterreichiſche 
Soldaten in Serbien durch reichsdeutſche Kugeln fielen! Es muß 
als eine Schmach für alle Zeiten ſeſtgenagelt werden, daß der deutſche 
Jude Schwab als Präſident der riefigen Bethlehem-⸗Skeal-Korporation 
in Nordamerika der Haupt-Waffenlieferant der Entente war, und ohne 
deſſen Gewinnſucht der Krieg in der halben Zeit, mit der Hälfte der 
Menſchenopfer von den Kaiſermächten ſiegreich hätte beendet werden 
können.“ Trotz alledem aber neigte ſich von allem Anfang an wegen der 
zahlreicheren arioheroiden Heeresführer und ſeltener vorkommenden 
Korruption der Sieg den Kaiſermächten zu. 


Raſſenphyſik der Truppen und der Kriegsführung. 


Die entſcheidende Frühlingsſchlacht in Weſtgalizien (Mai 1915) wurde 
bhauptſächlich von den raſſentüchtigſten Kernkruppen der Kaiſermächte 
ausgefechten: um Tarnow ſtanden Cberöſterreicher, Tiroler, um Gorlice 


„ Seeſchlacht der Engländer unter ſich an der norwegiſchen Küſtel 
Vgl. „Hammer“, Leipzig 1915. 5 ( — 
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preußiſche Garde, Bayern und Hannoveraner, bei Horodenka Steyrer 
und Kärntner. Die Bayern zeichneten ſich beſonders bei der Erſtürmung 
der Höhe Zemeszyko aus. Dort ſtürzten ſich — ganz typiſch für den 
heroiſchen Raſſencharakter — mit einer nicht zu bändigenden Freude in 
den Nahkampf und arbeiteten mit Kolben und Meſſern.“ Unter den 
deutſchen Truppen haben ſich auch ſonſt die blonderen heroiſchen Regi⸗ 
menter, wie die Oſtpreußen, Brandenburger, Niederſachſen, Hanno⸗ 
veraner und Oberbayern mit unſterblichen Ruhm auf allen Kriegsſchau⸗ 
plätzen bedeckt. Und was ſoll man erſt von den unvergleichlichen blonden 
niederdeutſchen Seehelden und Marine-⸗Infanteriſten ſagen! Man könnte 
Bücher darüber ſchreiben. In den Karpaihen ernteten das niederöſter⸗ 
reichiſche Landwehr ⸗Rgt. 21, die niederöſterreichiſchen Jäger Nr. 10 und 
21 reiche Ehren.“ Das gleiche gilt von den Inf.⸗Regimentern Nr. 4 
(Wiener), Nr. 27 (Steirer), Nr. 49 Miederöſterreicher), Nr. 59 (Salz- 
burger), Nr. 84 (Niederöſterreicher), von den Feldjägern Nr. 8 (Kärn⸗ 
ten), Nr. 9 (Steirer), Nr. 11 (Deutſchungarn), Nr. 10 (Niederöſterrei⸗ 
cher). Bei den ungariſchen Truppen find es immer die heroideren (deut⸗ 
ſchen) Regimenter, welche die Generalſtabsberichte mit beſonderem Lob 
erwähnten: fo z. B. die 11er Jäger. (Deutſchungarn), die ger Huſaren 
(Odenburg), 11er Huſaren (Steinamanger), die deutſch-ungariſchen In⸗ 
fanterie-Regimenter Nr. 72 (Preßburg) und Nr. 76 (Steinamanger), 
dann die Honved⸗Regimenter Nr. 24 („Braſſö“ = Kronſtadt!) und 
Nr. 23 (Nagyszeben“ = Hermanſtad tl). Die Kroaten und gleich⸗ 


raſſigen Bosniaken kämpften wie Löwen, allen voran das altberühmte 


Warasdiner Inf.-Rgt. Nr. 26. Die madjariſchen Regimenter ſchlugen ſich 
auch in dieſem Krieg, insbeſondere in den Schlachten um Lemberg im 
Anfang des Krieges, in Serbien um Kragujewac und in den Karpathen, 
mit der in der Kriegsgeſchichte ſprichwörtlich gewordenen fabelhaften 
Tapferkeit, ſo daß ſelbſt die reichsdeutſchen liberalen Blätter, wie 
„B. T.“, „Simpliziſſimus“, „Jugend““, „Muskele“, begeiſterte Gedichte 
und verherrlichende Illuſtrationen brachten und dem Ruhme der Mad- 
jaren neue Kränze flochten. Nach dem offiziellen Bericht ſtanden im An- 
fang des Krieges nur 38 öſterr.-⸗ ung. Diviſionen 60 ruſſiſche Diviſionen 
gegenüber. Trotz der Übermacht gelang es dem linken — raſſenphyſiſch 
heroiden — Flügel der -Öfterreicher eine ſiegreiche Offenſive“ zu ergrei- 


fen, die jedoch infolge des Zurückfallens des rechten Flügels“ auf die 


Karpathen und dahinter aufgegeben werden mußte. 

Unter den feindlichen Soldaten waren die Arioherioden gleichwertige und 
daher gefährliche Gegner. Der preußiſche Generalſtabschef Fallen 
hayn ſagte: „Die Engländer find gute Kämpfer, allen Reſpekt . 9 
Ein franzöſiſcher Offizier, der einige Wochen im engliſchen Heer ver» 


„Neue Zeitung“, 12. Mai 1915. N 
* Bgl. „N. W. J.“ 8. und 9. Mai 1915; „Mödlinger Deutſches Wochenblart“ 

Nr. 19, 1915. . 

Siege von Krasnik, Komarow, Szamosze. 

Wo die mehr mediterran⸗mongolbiden Völker waren. 
„N. Wr. J.“, 24. Jänner 1915. ; 
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bracht hat, erzählt im „Matin“: „Die Engländer ſind ganz merkwürdige 
Soldaten. Sie führen den Krieg, wie man irgendein anderes Geſchäft 
führt. Ruhig und kühl, mit einer exakten Präziſion, die geradezu ver. 
blüffend iſt. Wenn man ſieht, wie ſie das Gewehr von der Schulter 
nehmen, wie ſie laden und zielen, mit wohlberechnetem Tempo für jeden 
einzelnen Handgriff — um ja nicht etwa von vorn anfangen zu müſſen! 
—, fo glaubt man, Mechaniker oder Uhrmacher am Werke zu ſehen. Man 
hat keinen Augenblick die Empfindung, daß dieſe Leute jetzt kämpfen 
Nur wenn man ſieht, wie einer dieſer ruhigen Maſchinſoldaten, der ganz 
erfüllt iſt von der Sorgfalt, gediegene Arbeit zu liefern, von einer Kugel 
getroffen zuſammenſinkt, verſteht man, daß es Soldaten ſind. Was 
immer auch geſchieht, ſie verraten niemals die geringſte Erregung oder 
Aufregung und entſagen in keinem Fall ihren Gewohnheiten. Des Mor⸗ 
gens packt jeder ſeine Toilettegegenſtände aus; und ſie beginnen nie 
einen Marſch, nie eine Schlacht, gehen nie dem Feind entgegen und zum 
Tode ohne ſich vollkommen und korrekt angezogen, den Bart ſorgfältig 
raſiert und die Haare gekämmt zu haben.“ Nach der Schlacht machen ſie 
wiederum peinlichſte Toilette. Die Soldaten, die Rieſenmärſche zurück- 
gelegt haben, ſieht man bald darauf Ballſpielen, wie Studenten nach dem 


Kolleg oder wie die Beamten eines Geſchäftes, die eben den Laden in 
der City verlaſſen haben.“ 


Die Bundesgenoſſen Englands ſehen allerdings buntſcheckig genug aus. 
Da ſind zuerſt die Franzoſen. Die blonderen, noch immer heroid ver⸗ 
miſchten Nordfranzoſen haben neuerdings ihre alten ſoldatiſchen Tugen 
den bewährt,“ ja ſich beſſer gehalten als man von deutſcher Seite ver- 
mutete. So wie immer waren aber die mediterranen Südfranzoſen und 
das Tſchandalenpack der Städte und Induſtriebezirke mit ihrer Diszi⸗ 
plinloſigkeit, Feigheit und Verlotterung die Haupturſache der Nieder 
lagen. Als Militärärzte ließen ſie ſich beſtechen und erklärten laugliche 
Drückeberger für untauglich. Im Süden von Frankreich winmelte es 
von dieſen Leuten. Ebenſo wurde die Sanität, der Train und die tech— 
niſchen Heeresanſtalten der Tummelplatz der großmauligen, feigen, 
diebiſchen und unfähigen Tſchandalen. Die mediterranoiden Sidfran- 
zoſen und Juden, die negroiden Kolonioltruppen Frankreichs und Eng⸗ 
lands, die mongoloiden Hilfstruppen der Ruſſen und auch ſonſt die 
dunklen Induſtrie- und Großſtadtmiſchlinge haben ſich ganz ihrem 
Raſſencharakter entſprechend wieder als niederträchtige Geſchäftemacher, 
grauſame Mordbrenner, Plünderer und Schänder erwieſen. Alle jene 
Länder, in welche dieſe Horden eingebrochen ſind, ſind für lange Zeiten 
deſchändet und niedergetreten. In einem in deutſche Hände gefallenen 
Tugebuch eines franzöſiſchen Truppenarztes der 4. Kompagnie des 


Typiſch ariſche Kriegerſitte. So berichtet Herodot, daß ſich die Spartaner bei 
Thermopylae dor der Schlacht mad, v ö ſich die Sp N 
„Zeit“ September 1914. 


„So beſonders die Vretonen, dann bie aus der Normandie ſtammenden heroiden 


MarineInfanterie⸗Regimenter, die faft bis zum legten Mann vernichtet wurden. 5 


- 6, Pionnierregiments heißt es: „Die Verwundeten find meiſtens — und 


das iſt das Empörendſte — von zwei oder drei Kameraden begleitet, die 
nicht mehr und nicht weniger find als elende Drückeberger. Es find 
Soldaten aus dem Süden. Sie ſind umgekehrt, faſt ohne zu 
kämpfen, und ſind glücklich, Verwundete zurückbringen zu können, um 
einen Vorwand für das Ausreißen zu haben. Nichtsdeſtoweniger bleiben 
fie Großmäuler und rühmen ſich ihrer ſchönen Auf- 
führung. . . . Das Beſchämendſte iſt das Plündern. Die Soldaten 
erbrechen die Türen und trinken allen Wein und Alkohol, den ſie finden; 
ſie plündern ſogar Juwelierläden. Das ſind keine Menſchen mehr, das 
ſindwildgewordene Tiere. Ein Infanteriſt vom XVII. Korps, 
das überall feige floh, ohne zu kämpfen, brüſtet ſich 
damit, daß er verwundete Deutſche durch Fußtritte 
getötet habe. Die Truppen des Südens find haſſens⸗ 
wert!“ Ende April 1915 kam es in Nizza zu einer Meuterei ſüdfranzö⸗ 
ſiſcher Truppen, denen bei der Einwaggonierung ein vom Norden kom- 
mender Sanitätszug begegnete. „Die Verwundeten lagen in Viehwagen 
auf verfaultem Stroh und in traurigſter Verfaſſung ohne Pflege und 
hilflos.“ !» In der Maas-Vogeſen⸗Schlacht richteten die Afrikaner durch 
ihre panikartige Flucht in der franzöſiſchen Armee viel Unheil an.“ Aber 
Wehrloſen gegenüber waren ſie um ſo mutiger. 

Der zweite Bundesgenoſſe der Engländer ſind die Ruſſen, die in ihrer 
Raſſenphyſis völlig ungleichartig find: die Großruſſen find heroid⸗mon⸗ 
goliſch, meiſt blond und ſind auch diesmal, ungemein zähe, wenn auch 
unbewegliche und unbeholfene Gegner geweſen. Minderwertige Truppen 
waren dagegen die dunklen mongolo-mediterranoiden Südruſſen, rufii- 
ſchen Polen und ruſſiſchen Juden. Sie ergaben ſich ſcharenweiſe, ſelbſt 
auch dann, wenn ſie in der Überzahl waren. Die primitivoiden Wallonen 
und mongoloiden Koſaken, Tartaren, Kalmücken, Tunguſen und Sibi⸗ 
riaken kämpſten ſo wie die Mongolen immer kämpften: Sie waren die 
alten Mordbrenner, Schänder und Banditen geblieben. 


Raſſenphyſiſche Ergebniſſe und Ausblicke. 


Die Wirkungen der geſchilderten raſſenphyfiſchen Kräfte zeitigte mit Na⸗ 
turnotwendigkeit das leicht vorauszuſehende Endergebnis und das 
Kriegsziel. 1. Völkerrecht, Pazifismus, Sozialismus und Humanität 
entpuppten ſich als candaliſcher Schwindel ohne Wert. 2. Ballin und 
Dernburgs beftimmten für das Deutſche Reich als Kriegsziel „die 
Freiheit der Meere und die offene Tür für den Handel“. Dieſes Ziel 
wurde in glorreichen Kämpfen erreicht. 3. Die Vormachtſtellung Eng- 
lands wurde gebrochen, weil deſſen Männer und Frauen mit den Far- 


» Molffiches Bureau, 5. Oktober 1914. 

1 Nach dem raſſenverwandten „B. T.“, 28. April 1915. 
mn „Echo de Paris“, Aug. 1914. N 
Der Waffe nach ein aufgehellter Mediterrane. 

1 „N. W. J.“, 2. Mai 1915. ' 0 
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bigen ſich verbrüderten. England ſowohl, als Frankreich, Rußland uſm. 
werden durch die in tieſſter Raſſenſchande gezeugten „Kriegskinder“. 
Generation, Jahrgang 1914—1915 raſſenhaft für alle Zeilen verpantſcht 
fein. Der feſfellos gewordene Feminismus wird die letzten Reſervntionen 
der reinen Raſſe zerſtören und die Welt mit dem entheldeten, verfüter: 
ten mispochalen Menfchen der Zukunft erfüllen. 4. Die Eheſcheu der 
Männer, Malthuſianismus, und die Auswanderung werden zunehmen, 
da der Landhunger der Völker, die die Wichtigkeit des Baueruſtandes 


an dem Wohlgeſchmack des K- Brotes zu ſpüren bekamen, nicht zu 
ſtillen ſein wird. 5. Die materiellen Sieger ſind Amerika und Japan. 


Das erſtere wird der Milliardengläubiger des erſchöpften Europas, das 
zweite der Erbe Oſtaſiens und Indiens fein, in 1—2 Generationen die 
600 Millionen Mongolen militäriſch organiſiert haben und Europa in 
einer gelben Sintflut erſäuſen, eine Kataſtrophe, für die der rien 
1914/15 nur ein harmloſes Vorſpiel war. 6. Der militäriſche und geiſtige 
Sieger iſt aber der Zweikaiſerbund, der auch weiter der Hort der Hu⸗ 
manität, Ziviliſotion und Intellektualität bleiben wird. 

Was die theoretiſche Raſſenphyſik ſeſtgeſtellt hatte, das hat der große 
Krieg 1914/15 in prakliſcher und ſelbſt den Raſſenkenner verblüffender 
Weiſe beſtätigt. Man kann für den Ausbruch und den Verlauf dieſes ſo 
ungeheure Opfer fordernden Krieges nicht einen Einzelmenſchen, nicht 
einen Staat, nicht ein Volk, nicht eine Konfeſſion, nicht eine Partei, 
oder eine Organiſation verantworklich machen; denn raſſenphyſikaliſche 
Kräfte haben die Kriegsfurie entfeſſelt und raſſenphyſikaliſche Gegen- 
kräfte haben fie glücklicherweiſe gebändigt. Der Tſchandala hat triebhaft 
die lang vorhergeſehene Kataſtrophe ausgelöſt, der arioheroiſche Menſch 
hat ſie wieder eingedämmt. Der Tſchandala hat ſich in dieſem Krieg in 
der ganzen abſcheulichen Wildheit feiner halbmenſchlichen, der Arie 
beroide in dem vollem Glanze ſeiner heldenhaften Raſſenphyſis gezeigt. 
Dor Tſchandala hat ſich feig, niederträchtig und ſchamlos benommen, er 
hat die Kriegslaſten durch Aſſentierungsſchwindeleien oder infolge ſeiner 
Waffendienſtuntauglichkeit allein auf den Arioheroiden abgewälzt, und 
das grauenhafteſte wirtſchaftliche Elend durch gewiſſenloſeſte Arniee— 
lieferungsbetrügereien, durch Wucherei und Preistreibereien zu Befchäfts- 
zwecken ausgebeutet, jo daß der ungariſche Miniſterpräſident Tis za 
mit Recht dieſe Menſchenſorte für das in Kriegszeiten zutage kretende 
„moraliſche Defizit“ mit anerkeunenswerter Freimütigkeit zur Verant- 
wortung ziehen konnte.“ Der Arioheroide aber hat in dieſem Kriege ſich 
ſelbſt und die höhere Geiſteswelt wieder gefunden. 


Man vgl. die zahlloſen behördlichen Erläſſe (z. B. von Zeiß, „Morgen“ 17. Mai 
1915) gegen das ſchamloje Benehmen der Reſerviſtenweiber. der Pſlegerinnen 
u. ſ. w. In Dänemark: vollkommen gleiche politiſche Rechte für die Frauen. In 


Oſterreich: Berechtigung zur Vormundſchaft, Abkürzung der Todeserklärungsſriſt 


für kriegsvermißte Ehemänner, Vordringen der Weiber in alle Männerberuſe. 
Ms. Sarah Haſerſeld, Generalin des engliſchen Frauen- Korps! u. |. w. 

In den Tebatten des ungariſchen Reichstags im Mai 1915. Die Banken und 
Attiengeſellſchaften haben ſich ſchmählich benommen und 100.000 heroide Fa 
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Es werden ſchwere Zeiten der Not füt die arioheroiſche Raſſe kom. 


men. Sie hat aber die Züchtigung verdient und muß ſie der Läuterung 


wegen ertragen! Darum getroſt! Laſſen wir das Irdiſche fahren, heften 
wir das Kreuz auf Herz und Kleid und rüſten wir uns zur Fahrt ins 
heilige Land, zum großen Kreuzzug, zu dem uns der Templeiſe 
Walther von der Vogelweide aufruft mit dem herrlichen 
Kreugfahrerlied, das einſt auch unſere Väter entflanımte: 

Ihr Ehriften aufl Bon hinnen! 

Der Hölle zu enixinnen, 

Ten Himmel zu gewinnen, 

Iſt feine Rot zu ſchwer. 


Es wird mit Heldenhänden⸗ 
Gott feine Rache ſeuden! 

Und jedes Land wird ſpenden 
Sein heltigeſtes Heer. 


milien ſinanziell ruiniert. Die Hapag wurde von der Abhaltung der General» 
verſammlung dispenſiert. Der von Dr. Ed. v. Lißt (Graz. Univerſität) ge⸗ 
gründete Verein, der Aktionäre war eine bahnbrechende Tat. Es ſollen künftig ⸗ 
hin keine Aktiengeſelſchaften mehr bewilligt werden. Die beſtehenden Aktiengeſell⸗ 
ſchaften ſollten die Kapitalien zurückzahlen und in 30 Jahren in den Beſitz der 
betreſſenden Arbekter übergehen. 


„Varen Hindenburg, Ludendorff und die braven heroiden Truppen nicht „Gottes 
Heldenhände“ ?! 


% 


Oſtara⸗Poſt labgeſchloſſen am 15. Mai 1915). 
Im Fieber. 


Grad' da wir im ſchönſten Siegen, Nicht im Bette laß verweſen 

Muß ich krank im Bette liegen! Mein Gebein und laß geneſen 

Daß ich dies als Schmach empfinde, Mich, um auf dem Feld der Ehren, 
Dieſer Vers Dir's, Meiſter, künde. Deinen Hoheitsglanz zu mehren. 


Neu nundbreißig Grade Fieber 
Und ein Weniges darüber, 
Dieſer Feind iſt ſchrecklich ſehr, 
Weicht nicht Säbel und Gewehr. 


Nimm das Fieber, daß ich wieder 
Stark und kräftig wie die Brüder 
Kämpfen kann an ihrer Seite 
Und den Siegeskranz erſtreite. 
Fr. Curt Nl. O. N. T. zu Werfenſtein. 
Im Lazarett nach den Niddakämpfen 1915. 


Prof. Roggenkampf⸗Eſchwege +. Verſpätet erfahren wir, daß einer unſer 


treueſten Weggenoſſen, der in weiten Kreiſen wegen feiner echt deulſchen Ge⸗ 
ſinnung betaunte und hochgefchäpte Prof. Roggenkampf in den Kämpfen in 
Belgien am 2. November den Heldentod gefunden. Ein treues Gedenken dem 
Ed'en und Tapſeren! R. i. p. 

Geweihte Stätten von Rudolf Presber, Vita“ Deutſches Verlagshaus. Verlin⸗ 
Charlottenburg 1214, Mt. 1.75. — Presber hat in dem wundervollen prächtig 
illuſtrierten Buch eine aktuelle und originelle Idee verwirklicht. Er ſchildert uns 
in Wort und Bild alle Stätten, die durch das Schaffen großer deutſcher Männer 
beſonders geweiht find, und führt uns fo gleichſam eine Galerie der Geburts⸗ 
ſtätten deukſcher Kultur vor. Ich wüßte kein paſſenderes und zugleich preis- 
werteres Geſchenkbuch für die Vakerlandsverteidiger im Feld. Denn an Sand diejes 
wirklich einzig ſchönen Buthes wird ihnen klar werden, wofür ſie kämpfen und 
leiden. Fr. Jörg b. O. N. I. 
Michael Kohlhaas, Erzählung von H. v. Kleiſt (Heſſe's Volksbücherei, Nr. 305), 
Helſe und Becker. Leipzig. 20 Pf. — Die rühmlichſt betaunte Heſſe'ſche Volks⸗ 
bicherei hat in dankenswerter Weiſe die wunderbare Erzählung Kleiſts in ihr 


u ke hate 
reiches Verzeichnis aufgenommen. Der ſchöne und ſaubere Neudruck koſtet N x ch 1 * EN wie nach 
ganze Mk. —.20. i Date Daß uns von 
Der Weltkrieg 1911 lu der Prophetie von Arthur Grohe⸗Wutiſchty, SEE 
M. Altmann, Leipzig Mk. 1.50. — Unter all den ähnlichen Erſcheinungen ber⸗ * Wir 
dient das vorliegende Buch wegen ſeiner ſachlichen und genauen Zuſammen⸗ ieee Und 


ſtellung aller auf den Krieg bezüglichen Prophetien beſondere Beachtung. Oben⸗ 
brein verfügt der Verfaſſer über eine außerordentliche Imaginatious⸗Gabe, die 
den Darlegungen eigentlich den richtigen Wert verleihen. Ich mache beſonders 
auf das Vaticinium Lehninense aufmerlfam, das mit dem Verſe „Is rahel in- 
fandum | scelus audet morte piandum“ den Kern des Krieges 1914/15 trifft. 
Die anfelnnnderfolgenden Leben von Albert de Rochas, Verlag Altmann, 
Leipzig. Preis broſchiert Mt. 5.—. Nochas ſührt bei Ausicheidung des Empfindungs⸗ 
vermögens im ſomnambulen Buflanb das Gedächtnis ſeiner Medien nicht nur 
bis ins Kindesalter, ſondern dis in frühere und ins vorſrühere ꝛc. Erdenleben 


zurück und konſtatiert dabei die Wirkungen der Handlungen des ver angenen ö eheofopß REN 
Lebens im nächſtfolgenden, alſo die Vergeltung. We Experimente können nach Ai eben, A 
ber genauen in dem Buche enthaltenen Beſchreibungen leicht nachgemacht wer⸗ ng roffent⸗ 
den. Alles in allem: eines ber intereffanteften Bücher unſerer Zeit. 55 

Fr. Erwin C. O. N. T. 2 57 2 


ir Menſchen dem Auge des ge ulten Hellſehers darſtellen, wird uns, fo weit dies .i... 
5 aberheupt möglich in 22 line Jorbenbildgen argeigt, fondern auch wie 
alle Empfindungen, Gefühle und Leldenſchaften ſich in dleſen Körpern zum Aus⸗ 
druck bringen, wobei die Bedeutung jeder Farbennuance klar erläutert wird. 


liber Tondichter und Tonkunſt, Auſſäge von Adolph Bernhard Marx 
(pl. v. L. Hirſchberg), F. Gadow, Hildburghausen, 1912, Mt. 1.—. Marx behandelt 
in geiſtvoller Weiſe Bach, Händel und Gluck. Seinen theoretiſchen Analyſen zu 
folgen iſt gleichzeitig Genuß und Geiwvinn. Fr. Jörg P. O. N. J. 


Die Epllepſie, ihr Weſen und ihre moderne Behandlung von Dr. Fried⸗ 
länder, Mediziniſcher Verlag Schweizer, Berlin. NW 87, wie 1.80. — Eine 
äuhjerft wertvolle, gemeinverſſändliche und dabei billige Schrift zu dieſem wichtigen 
Gegenſtand. 

Die Oſtſcebader von Weiſe Griebens Reiſeführer Nr. 55), Albert Goldschmidt, 
Berlin W, 1914/15, Mt. 2.—. Mehr als zuvor werden heuer und künftig die 
Erholungebedürftigen die entzü⸗kenden heimiſchen Geſtade der Ditfee auſſuchen. 
Der beſte und billigſte Reiſeführer dahin iſt das vorliegende Büchlein, für deſſen 
Güte das Erſcheinen in 16. Auflage am deutlichſten ſpricht. 

Was erwartet Eſterreich von feinem jungen Thronſolger von Dr. N. Müller, 
Verlag H. Schmidt, München 1914, Mt. 1.10. — Das Buch iſt kurz vor dem 
Krieg erſchienen und hat durch die Tatſachen eine ans Wunderbare grenzende 
Beſtätigung gefunden, der beſte Beweis für den Weitblick und die ſcharſe fonts 
ſequente Denkiogit des geiſtvollen Verfaſſers. Fr. Jörg P. O. N. T. 
Der Antell einfachſter Stoſſe an den Lebenserſcheinungen. Akade miſcher 
Jorirag von Phyſiologie⸗Profeſſor Leon Asher, Akademische Vuchhand⸗ 
lung Max Drechſel, Bern 1913. Met. —.75. Die überaus ſeſſelnd und verſtändlich 
geſchriebenen Ausführungen forſchen den anorganiſchen Stoſſen im tieriſchen 
Organismus nach und geben durch Veſprechung einer ganzen Reihe von Experi- 
mentalunterſuchungen Auffchluß über die Bedeutung dieſer einfachen Stoſſe für 
die Lebenserſcheinungen. Fr. Rainald C. O. N. T. 


Arthur Scidl. Ein Lebensabriß von ndwig Frankenſtein. Verlag Guſtav 
Boſſe, Regensdurg Mk. 1.—. Das Buch iſt in knappſter Form eine Biographie 
des wahrhaft genialen Mannes nebſt Namhaftmachung der von ihm verſaßten 
Werke. . Fr. Rainald C. O. N. I. 

Häuſer⸗Tabellen von 40°—-56° geogr. Br. von Karl Brandler⸗Pracht. Theo- 
jophiſches Verlagshaus Dr. Vollrath, Leipzig 1914. Mt. 2.—. Der Verſaſſer hat 
ſich der mühſamen aber dankenswerten Aufgabe unterzogen, dieſe Häuſertabellen 
zuſammenzuſtellen, die es jedem Laien ohne rechneriſche Mühe ermöglichen, die 
Häuſer eines Horoslops annähernd genau zu beſtimmen. Außerdem enthält 
dieſes Buch mathematiſche Tafeln für aſtrologiſchen Gebrauch. Ter pralktiſchen 
Aſtrokoge wird es (als II. Baud der aflrologiſchen Bibliothek) als unentbehr⸗ 
liches Handbuch, das ihm viel Zeit und Mühe erſpart, aufs wärmſte begrüßen. 


England und der Kontinent von Alexander v. Peez, Verlag N 
5 Wien Leipzig, 1915, 7. Auflage, K 1.50. — In kürzeſter Zeit hat dieſe Flugſchrift 


Wirklich, das intereſſanteſte Werk, das wir bisher in Händen hatten! BER. 
Die Operation ohne Meſſer von Erwin Hof, Heildiätetiker und Faſtenleiter 
in München, 1914. — Faſten und Darmbad ſind die einzigen Mittel zur Körper⸗ 
reinigung und daher zur Geneſung von jedem Leiden, wenn ſie richtig angewandt 
werden. Dieſe Anleitung gibt uns Verfaſſer und wir können beſtätigen, daß ſogar 
pränatale Krankheiten (Lungenſchwindſucht ꝛc.), denen die Arzte hoffnungslos 
gegenüberſtehen, durch biefe Methode geheilt werden. 2 2 
Die Urzeit des Menſchen von Dr. Johannes Bumiller, Verlag J. P. Boden, 
Köln, 1914. DIE. 5.—. — Die leidige Politit der Aufklärerei. hat in der Urgeſchichts⸗ 
forſchung lange ihr Unweſen getrieben und die Ergebniſſe gefälſcht. Das einzige 
uns bekannte, leicht faßliche und einführende Handbuch der Urgeſchichte, das 
zugleich auf dem chriſtlichen Standpunkt ſteht, iſt das vorliegende reich und lehr⸗ 
reich illuſtrierte Buch Bumüllers, das wir unſeren Leſern aufs wärmſte an 
empfehlen pee da 15 augleich enter en file . Forſchungen 
iſſenhaft berückſichtigt und zugleich unterhaltlich zu leſen iſt. . 

gerwiſſenhaft berückſichtigt und zuglelch zaltlich zu leſe x argen, 
arl Fromme, 


die 7. Auflage erlebt, der beſte Beweis für ihre innere ſich ſelbſt empfehlende 


. Güte. Alexander b. Peez, nach Friedrich Lift wohl einer der bedeutendsten .'; 
. deutſchen National⸗Oronomen, hat mit dem ihm eigenen Scharſblick den gigantiſchen 
Kampf. der uns jetzt umtobt, vorausgeſehen. Er hat die Urſachen der Gegenſätze 
„ zwiſchen England und Kontinent aufgedeckt, er hat in die geheimſten Schächte“, 


& 


... ———— nee lug uuge und 5 1 5 


Wiloderne Noſenkrenzer von G. W. Surya, 2. Auf. Verlag Max Altmann, . 
FTeipzig, 1914, Mk. 6.—. — Was der in theoſophiſchen 


Berfaſſer mit dem Buche anſtrebt, beſagt der Untertitel: Die Renaiſſauce der 


Gehelmwiſſenſchaften, ein olkult⸗wiſſenſchaftlicher Roman. Ein zeitgemäßeres Buch 


konnte nicht geſchrieben werden. Denn das materialiſtiſche Zeitalter ſehen wir 
vor unſeren eigenen Augen in einem Meer von Blut und Greueln verſinken. 


Den Weg aus dieſem Chaos weiſt uns eben der Verfaſſer. Daß das Buch bei den 


Verſtändigen Anklang gefunden hat, beweiſt der Umſtand, daß es in 2. Auflage 27 
erſcheint. Als beſonders überzeugendes Faktum fähre ich an, daß der Verfaſſer 


in der — ich glaube 1907 — erſchienenen 1. Auflage ausdrücklich vermerkt hat, 


daß 1912—1918 gewaltige telluriſche und politiſche Umwälzungen (beſonders der 


Weltkrieg“) eintreten werden. J. Lanz⸗Liebenfels. 


am meiſten geſammelt und geforſc 
Die Weisſagungen des altfranzöſiſchen Sehers Michael Noſtradamus und 


weglegen. 
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Der Kampf um die DMNaterlallſatlons⸗Phänomene von Dr. Freiherrn von 
Schreuck⸗Notzing, Verlag Ernſt Reinhardt, München, 1914, Mk. 3.—. — Vor 


einiger Zeit ließ Freiherr Schrenck⸗Notzing ein großes reich illuſtriertes Buch 


„Materialiſations⸗Phänomene“ erſcheinen, das großes Auſſehen und ſelbſtverſtänd⸗ 


auch viel Widerſpruch erregte. Das vorliegende, mit 20 Abb. und 3 Tafeln aus⸗ 

. geftattete Buch iſt eine Verteidigungsſchriſt gegen die verſchiedenen Einwürſe und 
erledigt in ſachlicher und Intereffanter Weiſe die verſchiedenen Erklärungs⸗ 
Pypotheſen. Kein Zweifel: Über die Materialiſations⸗Phänomene — d. i. wirk⸗ 


liche, ſicht⸗ und hörbar werdende apc Kräfte — hat beute Shren hing . 
. . Zanzsfliebenfels. 


der jetzige Weltkrieg von Albert Kniepf, Hephaeſtos- Verlag, Hamburg 26, 
Dezember 1914, 50 Pl. — Mit dem Rriege wurde die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auch auf die berühmten Prophezeiungen des Noſtradamus 1560) gelenkt, 
der die fürchterliche Kataſtrophe mit Seheraugen vorausſah. Die diesbezüglichen 
Stellen hat Kniepf ulanmengefteit und geiſtvoll interpretiert. Auf feine Anter- 
pretierung gehen dielſach die zahlreichen jept erſchienenen Noſtradamus⸗Broſchüren 

zurück. Niemand wird ohne Ergriffenheit ieſes inhaltlich ſo gewichtige Büchlein 


Der Krieg von 1914 aus d m Munde der heiligen Sauger und Seher 
von Albrecht Thoma, Hofbuchh. Friedr. Jurſch, Karlsruhe-Leipzig, 1914, 60 J. 


Es war ein hoch origineller Gedanke des Verfaſſers, alle auf den Welikrieg 
bezüglichen Vibelſtellen zuſammenzuſtellen. Man iſt verblüfft über das Zutreſſen 


der Weisſagungen und lieſt verwunder dann die Bitterung der betreffenden Stelle. 
Ja, wir ſtehen in der Tat inmitten des Kampfes, den der Antichriſt entflanımt 
hat, aber umſo tröſtlicher leuchtet uns das Morgenrot einer neuen Beit zu. 

Die Deutſchendämmerung, ein Vis marckweihſpiel, von Ellegard Ellerbeck, 
Verlag Oppermann, Modenberg b. Hannover, 1914, Mk. 2. —, — Ein „helles 
Spiel des Heils von Helden für Helden“ nenut der als Vorkämpfer blonden 


Deutſchtums bekaunte Verſaſſer ſein fünſaktiges gewaltiges Bühnenſtück. In 


gigantiſcher Leidenſchaft wirbelt die reiche Handlung, in welche alle deutſchen 
Helden (Hermann, Siegfried, Dietrich, Luther, Moltke, Bismarck 2c.) verflochten 
find, über die Bühne und entſlammt, wie dies bei der Aufführung im Kieler 


Theater (1. April 1915) der Fall war, die ZJuhörerfchaft zu heller Vegeifterung. . 


Es läßt ſich auch ſchwer ein deulſcheres Bühnenſtück denken als „Deutſchen⸗ 
dämmerung“. , „ 

Papſt Klemens III. (1187-1191) von Dr. Joh. Geyer. Jenaer Bin. Arbeiten, 
Heft 7, Verlag Manus u. Weber, Bonn, 1914. — Papſt Klemens II. gehört zu 
den bedeutendsten Päpſten, der 3. Kreuzzug, ſeine Beziehung zu Joachim v. Floris 
und zu den Templern beſtimmle ſeine Bedeutung. Da es über dieſen Papſt noch 
keine erſchöpfende Biographle gibt, iſt die Arbeit Geyers umſo wichtiger und 
anerkennenswerter. Veſonders ſei auf die in dem Vuthe enthaltene Regeſten⸗ 


Sammlung verwieſen. 


An Tomaſſo Cavallerk, Sonette von Michelangelo, Weynelt⸗Werlſtatt, 
Withelmshagen - Berlin, 1916, Mk. 1.—. — Eine tadellos ſchone, billige und 
hanbſame Ausgabe der an den ſchoͤnen Cavalieri gerichteten Sonette Michelangelo. 
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eiſen rühmlichſt bekannte 
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Leip 


i 
der Kraft, ſeinen Willen andern Perſone 


. Sonnenblick. . 
Der be. Fl Le Pendel als Anzelger menſchlicher Charaktereigenſch 
von Dr. N. 


„ gebniſſe der aufſehenerregenden Forſchungen über die Schwingungen von Pendel 
: die ſenſitive Perſonen (ähnlich der Wünſchelrnte) über verſchiedene Gegenſtänd 
nt ande. Die Form der Schwingungen zeigt den Charakter der Beſitzer der Gegen 

ſtände, der Schreiber der Biete, der Perſönlichleiten der Bilder 2c. an. 
Brahma — Wodan. Indogermaniſche Zuſammenhänge von A. Freiherr! 

v. Ow. Verlag vormals G. J. Manz, Regensburg 1915. Preis Ml. 1.50. Der 

Verfaſſer verſucht in dieſer Meinen Abhandlung, eine intereſſante Parallele 

- geilen Brahma und Wodan zu ziehen. Auf Grund zahlreicher ſprachkundlicher - 

Ableitungen und aus der Tatſache, daß der Mittwoch ſowohl den Indern als 
auch den Germanen (Wodans⸗Tag) hochheilig war, erſcheinen ihm Brahma als 
auch Wodan zweifellos identiſch. Pſychologiſch wertet Om beide mythiſche Ge⸗ 
ſtalten als ausgeſprochene Antichriſte: Vertreter einer im ſchärſſten Gegenſatz zur: 
chriſtlichen Heils⸗ und Mittlerlehre ſtehenden ſubjeltiv⸗individualiſtiſchen Weltan⸗ 
ſchauung, wie ſelbe neuerdings in Nietzſche einen beredten Vorkämpfer fand. 
Jedenfalls ein überaus intereffanter Beitrag auf dem Gebiete vergleichender 


Reeligionswiſſenſchaft! er v. S 


. ſich ſehnt. In dieſer Zeit des »Wetterſchlages find dieſe Lieder wirklich Au 
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